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Einleitung der Herausgeberinnen 

Eingebettet in rasante gesellschaftliche Transformationsprozesse gewinnt 
das heterogene Feld der Beratung zunehmend an Bedeutung. Befeuert 
wird dies durch die Zunahme gesellschaftlicher Komplexität. wachsende 
lndividualisierungsprozesse, verbunden mit der Notwendigkeit lebenslan­
gen Lernens, Globalisierungsbewegungen, die kulturelle Diversltäten be­
fördern sowie kontinuierliche neue, wissenschaftlichen Erkenntnisse über 
menschliches Handeln (vgl. Gieseke & Nittel 2016, S. 11). Als p~dagoglsche 
Profession obliegt es der Erwachsenenbildung, Menschen In diesen Ver­
änderungsprozessen zu begleiten und sie zu befahlgen. die Entwicklungen 
Im Sinne eines emanzipativen Blldungsverstandnisses zu hinterfragen und 
aktiv mitzugestalten. Dazu kann Beratung. 1. S. von Mollenhauer verstan· 
den als NStilmittel demokratischer Erziehungspraxis- (Engel 2014, S. 108) 
beitragen. Aus erwachsenenpädagogischer Perspektive bietet sie eine per­
sonenspezifische Orientierungs- und Entscheidungshilfe. die sich auf alle 
Lebensbereiche konzentriert. Sie fungiert _als Hilfe zur Steuerung von 
Lernprozessen. wie auch zur Entwicklung von Kompetenzstrategien und 
adressiert sowohl Personen („.) als auch Organisotionen" (SchiersmaM 
2010, S. 27 in Käpplinger & Maier-Gutheil 2015, S. 164f). 

Mit Blick auf die Konjunktur von Beratung in Zeiten gesellschaftlicher 
Umstrukturierungen gepaart mit individuellen Brüchen, Transitionen und 
Neuorientierungen. zeigt sich gerade für Beratungen im Biidungswesen 
eine steigende Nachfrage. So ist der zentrale Stellenwert von Bildungsbe­
ratung für die Teilhabe am lebensbegleitenden Lernen mittlerweile unum­
stritten (vgl. Faulstich & Zeuner 2008, S. 94)- msbesondere dann. wenn es 
gilt, sowohl eine langfristige als auch individuelle Bildungsbeteiligung zu 
ermöglichen. Hochschulberatung affi rmiert zu einem zentralen Knoten· 
punkt. bildet sie doch institutionell und individuell ein komplexes Feld 1n 
Beratungsmoglichkeiten ab. Angebunden an die breiten. fachlichen Dis­
kurse in Psychologie und Psychotherapie. Sozialpad1gog1k, Erwachsenen­
bildung und Weiterbildungsforschung. geht die Ausdifferenzlerung des 
Feldes einher mit einer steigenden Professt0nalisierung der Organisatio­
nen und Personen (vgl. Gro8ma8 & Püschel 2010. S. 32). Auch wenn histo· 
rlsch betrachtet, die Hochschulberatung immer wieder In Zeiten bilduncs­
polltischer Reformen florierte. so hat insbesondere die Bologna·Reform 1n 
den Hochschulen großräumige Veranderungsprozesse eingelautet, deren 
Auswirkungen nach wie vor virulent sind. Akkreditierungsprozt'Sse und d« 
Wettbewerb um Studierende zwingen Hochschulen dazu, Ihr Profil iu 
scharfen und die Qualität ihres Angebots zu ~rbessem, was zur Elnfiltt­
rung von Qualrtätsmanagementverfahren geführt hat. lnspuiert vom An­
satz des New Publlc Management hat mJt den Hochschulriten ''*"' ttn 
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Rekonstruktlve Beratung und Online-Beratung 

1. Studien- und Studlerendenberatunc 

Im folgenden ~eltrag _wird erstens rekonstruktlve Beratung als ein motll­
ches Konzept fur Studien- und Studierendenberatung vorgestellt. zweitens 
wird aufgezeigt welche Vor- und Nachteile Onilne-Be~tung für rekon­
struktive Beratung besitzt. Thematisiert wird die Hochschulberatung mit 
Blick auf Studienanfängerinnen und Studierende. Das heißt, aus dem wei­
ten Feld der Hochschulberatung, das durch die Beratung verschiedener 
Zielgruppen wie z.B. Studienanfängerinnen, Eltern potenziell Studierender, 
Studierende, lehrende, Betriebe und Organisationen gekennzeichnet ist. 
wird die spezifische Zielgruppe der Studienanfängerinnen und Studieren· 
den ins Auge gefasst. 

Um was geht es typischerweise bei der Studien- und Studierendenbel'l­
tung? Sie umfasst im Kern die Unterstützung der Studienentscheiduna und 
des Studienerfolgs. Im Wesentlichen sind das Informationen zu Studi@n­
begmn und Anfragen zur Vorbereitung des Studiums, zur Stud~norganls• 
tion und zum Studienverlauf - immer in Verbindung mit den s~zlfischen 
Anforderungen des Studiums und den individuellen Ressourcen der Ratsu­
chenden. Ratsuchende wollen erfahren, ob das Studium zu ihnen pust 
Besondere Relevanz erhält die Studierendenberatung in Krisen. Dabei er­
hält die Reflexion der Passung zwischen Studienanforderungen und der je 
individuellen Lebenssituation und Lebensperspektive der Studierenden 
eine zentrale Bedeutung. Zunehmende Bedeutung erhJlt die Beratung Be­
rufstätiger, die ein grundständiges Studium oder eine wissenschaftliche 
Weiterbildung aufnehmen wollen. Die Anliegen und Bedürfnisse der Stu· 
dierenden stehen in allen Fallen im Mittelpunkt. Beratungsergebnis soll 
eine verbesserte Entscheidungsfähigkeit und Sltuationsorlentlen.mc der 
Ratsuchenden sein. 

Einige Beispiele für die Anliegen von Studleninterewerten und Studie­
renden: „Soll ich ein zweites Studium anschlleSen. weil ich mich mit mei­
nem ersten Studium nicht ausreichend kom~tent für meine Arbeiuauf· 
gaben fühle?" Wo soll ich mein Theologiestudium nach dem Bachetor 
fortsetzen? Da; besondere Studienangebot am favorisierten Studienort X. 
meine Freunde am Ort y und die Erwartungen meiner Eltern lauen 5'ch 
nicht vereinbaren!" .Schaffe ich das berufsbegleitende Studium Maschi­
nenbau? Ich habe Angst es nicht zu schaffen!" .Der Bundesfretwlflttert­
dienst geht zu Ende und was nun? Ich bin mir über meine Studtenlnt~H· 
sen nicht im Klaren.• .Ich studiere seit vier Jahren Physik und ~· Im-
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mer noch Im vierten Semester. Ich liebe Physik, . habe aber ~ngst .vor 
schriftlichen Prüfungen und schäme mich, wenn ich das Studium nicht 
schaffe."; „Soll Ich als alleinerziehende 30jährige .. Fra_u nach der_ Kleinkind· 
phase BWL studieren oder doch nur eine kaufmann1s~~e Au~b1ldung ma­
chenr. zusammengefasst lässt sich festhalten, dass haufig die Komplexi­
tät und Unüberschaubarkeit der gegenwärtigen sozialen Situation Gegen­
stand des Beratungsanliegens sind, weiterhin fehlende Lernwege und Or­
ganisationskompetenzen, der Umgang mit Leistungsanforderungen und 
Ängsten sowie Zukunftsentwürfe thematisiert werden. Gesucht wird von 
den Ratsuchenden eine neue Orientierung In der gegenwärtigen Lebenssl· 
tuation mit Blick in die Zukunft und ein tieferes Verständnis von sich 
selbst, von den vorliegenden Interessen und Relevanzen. 

Die Erziehungswissenschaft hat für diesen suchenden Blick einen zent· 
ralen Begriff anzubieten: Bildung. Bildung umfasst als Selbstbildung Welt­
und Selbstverständigungsprozesse. Die Ratsuchenden sind auf der Suche 
nach einer neuen Welt· und Selbstverständigung. Sie wollen sich in ihrem 
sozialen Kontext und mit Blick auf sich selbst neu verständigen, sie wollen 
sich selbst und ihre Situation besser verstehen lernen, um (wieder) ent· 
scheldungsfähig zu werden. Beratungssituationen lassen sich so gesehen 
als Lern- und Bildungssituationen verstehen. Damit ist gleichzeitig eine 
Grenze zur Therapie definiert•. Es geht in der Studienberatung nur einge­
schränkt um die Bearbeitung grundlegender Persönlichkeitsdefizite. Vor 
allem steht die Reflexion eingeschränkter Orientierungen und beschränk­
ter Handlungsfähigkeit In einer spezifischen Lebenssituation im Mittel· 
punkt. Die Ratsuchenden werden nicht als Kranke verstanden sondern als 
Menschen, die ihre Kompetenzen und ihre Handlungsfähigk~it erweitern 
~.olle.n. Beratungssituationen sind deshalb immer Lernsituationen. Es gilt 
fur die Beratenden das Anliegen der Ratsuchenden so aufzugreifen dass 
~eren Anfrag:n und Suchbewegungen als Lernprozess unterstützt w~rden 
ch
önnen. Es bietet sich deshalb an von pädagogischer Beratung zu spre­

en. 

2. Rekonstruktlve und kommunikative Beratung 

Studien- und Studlerendenbe . 
einer Studien- und l be . ra~ung macht die Orientierungslosigkeit in 
genstand. Im Zentru~ d:~s·:;;~t•on der Ratsuchenden zum Beratungsge­
re/seine Handlungssltuati 

1
atung steht die/der Ratsuchende und lh­

möglichst umfassend zu on mht den verschiedenen Akteuren. Sie gilt es 
verste en d h hins· htr h d d verschiedenen Handlung . d • · · 1c •c er in ihr wirken en 

ren, um du Sltuatlonsve~~~d~lsu~d sozialen Strukturen zu rekonstrule­
er Ratsuchenden zu verbessern, neue 

1 Olt Gr9ntt ~ .......... und n..ra. 
lila!. ""'~ ~ bt „ Gt..,. ~ '*"! so •lnfld. zu '*- • fl hoer den MldMln 
1. 12tl ytl. dani ..... 1ftl und~ 2011. 

T 
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Perspektiven auf die Situation zu gewinnen und Entscheiduf\&Sflhl&ttett 
herzustellen. 

Im Vergleich zu diesem rekonstruktlven Ansatz (vgl. Ludwig 2003, 2014; 
Dewe & Schwarz 2011), der Bedeutungs-, Begründungszusammenhänge 
und Strukturen in sozialen Situationen fokussiert, finden sich In den Bera· 
tungsdiskursen viele kommunikative Beratungsansätze. Ihr Grundgedanke 
besteht darin, Ober spezifische Kommunikationsweisen eine besondet1! 
Beratungsbeziehung herzustellen. Demnach besteht Beratung Im Wesent· 
liehen aus dem Herstellen einer wertschätzenden und vertrauensvollen 
Beziehung, um die Selbstorganisation der Ratsuchenden In Gang zu brin· 
gen. Diese Beratungslogiken nehmen starke Anleihen bei der psychologi­
schen Beratung und Therapie, wobei psychodynamische, behavioristische 
und humanistische Ansätze im Vordergrund stehen (vgl. Kossack 2006, S. 
24ff., vgl. hierzu auch den Beitrag von Becker In diesem Band). Hinzu ka· 
men in den letzten Jahren systemtheoretlsch-konstruktivlstlsche Ansätze, 
die auf eine Stärkung der Selbstorganisation der Ratsuchenden zielen. Aus 
einer konstruktivistischen und selbstreferent1ellen Perspektive ruckt Im 
Kontext der kommunikativen Beratungslogik die Person der Ratsuchenden 
In den Mittelpunkt und weniger problematisch gewordene Handlungssltu· 
ationen. Es sollen selbstorganislerende Entwicklungsprozesse In der Per· 
son gefordert werden•. 

Fokussiert wird das Beziehungsgeschehen zwischen Ratsudlenden und 
Beratenden· daraus springt „ die heilende Kraft zwischenmenschlicher Be­
ziehung" (Fuhr 2003, s. 47). Für Sauer-Schiffer (2010, S. 25) zielt Beratuna 
auf die Aktivierung der Selbstbehauptungskräfte der Ratsuchenden, auf 
Fähigkeiten zur Selbsteinsicht, auf eigenverantwortliches Handeln und auf 
die Erkundung eigenstandiger Losungsmoglichkeiten. Schlüter _1201~) pll· 
diert vor dem Hintergrund eines konstruktivistischen Lernbegnffs fur res.­
sourcenorient1erte Beratung und für den Aufbau von Selbstwlrk.samkelt 
bei den Ratsuchenden. Diese Ansäue haben die Arbert an der PersOnllch­
ke1t der Ratsuchenden im Medium der Kommunikation und der Be,.. 
tungsbeziehung gemeinsam. 

Um keine Missverständnisse aufkommen zu lassen: f.s geht kein Wea in 
einer wertschatzenden und vertrauensvollen Beratungsbeziehung ~nd • 
kommunikation vorbei. Dies ist eine notwendige Voraussetzuna, sie Ist 
aber nicht hinreichend. Die inhaltlrchen Deutungen, Deutunasmuster und 
die sozialen Strukturen müssen rekonstruiert werden. 

Wilhelm Mader knt1s1ert schon sehr früh den aus der humanlstl~ 
Psychologie stammenden Imperativ, die Verbes.serung der ICommuniuU· 

f k · n und nicht seine lnterpretl-onsfahrgkeit des Ratsuchenden zu o ussiere Sid'I ( 
t10nsschemata sowie inhaltlichen Deutungen. Aus M.cters t " wr· 
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harmlost) der aufgebaute Gegensatz von Verst ändigung einerseits und 
Deutung andererseits ein Problem. Der Imperativ verkennt, dass gerade 
alltägliche Kommunikation, deren Strukturen sich der Berater nicht ent­
ziehen kann, mit Interpretat ionsschemata bei beiden Partnern einer 
Kommunikation arbeitet" (Mader 1976, S. 709). Dies bedeutet, dass auch 
Ansätze, die auf eine Verbesserung der Kommunikationsfähigkeit und Per­
sönlichkeit abstellen, Immer auch eine Reflexion der inhaltlichen Interpre­
tationsschemata und Deutungen durchführen müssen. Die lnterpretatl· 
onsschemata und Deutungen der Ratsuchenden auf ihre eigene Studien­
und Lebenssituation gilt es in der Beratung zu rekonstruieren und für die 
Ratsuchenden transparent zu machen. 

3. Der rekonstruktlve Beratungsprozess 

Rekonstruktive Beratung nimmt Ihren Ausgangspunkt in Fällen, die Ratsu­
chende als Erzählung ihrer Studien- und Lebenssituation mitbringen. Bera­
tung weist die typischen Kennzeichen professionellen Handelns auf: Bera­
tende konturieren die Handlungsproblematik der Ratsuchenden als Fall 
und b~arbeiten ihn, indem sie ihr generalisiertes Wissen mit den Beson­
derheiten des Falles verknüpfen. „Der Fallbegri ff verweist darauf, dass ei­
ne konkrete Erscheinung (im Sinne eines abgrenzbaren Phänomenbe­
reichs) weder als bedeutungslose, kontingente Singularität aufgefasst 
werden kann, noch als bloßes Exemplar einer allgemeinen Regularität Das 
~erstehe~ d~eser Besonderung ist dann gleichzusetzen mit einer F~llre-
onstrukt1on (Wernet 2006, s. 57). 

Rekonstruktive Berat · t F 11 verstehen Beratun ung 15 a arbeit. Dewe & Schwarz (2011, S. 107) 
Sonderfall nehme: d:~halb .als Kernfigur professionellen Handelns. Einen 
tu bspw. medizinlsc~er a~~:;s~h': ~eratungsprozesse ein. Im Unterschied 
den Beratenden eine P f !unst1sch~r Beratung, in deren Kontext von 
erwartet wird zielt die ~~ :ssio~elle Losung für ein alltägliches Problem 
suchenden di~ sie in d. ~ agogische Beratung auf Lernprozesse der Rat­
verstehen 

1

und selbst 
1~a !~ verset~en sollen, ihren Fall differenzierter zu 

entwickeln. Pädagogisch nB ungsopuonen, d.h. Lösungsmöglichkeiten zu 
eh P eratende nutzen l L . s e .raktiken (vgl. Ludwig 

20161 
u . a s. ernunterstutzer spez1fi-

dis Wissen für alle Beteiligt • m Wissen im Fall zu generieren und 
se zu unterstützen die en transparent zu machen um so Lernprozes-

1 . • zu neuen Handl . • 
so e ne kritische Selbstaufklä ungsopt1onen führen. Beratung soll 

Gegenstand der Rek rung anregen (vgl. Mollenhauer 1965, 5. 33). 
zont 1 onstrukt1on sind B d e sow e Bedeutungsstr kt e eutungs- Begründungshori-
schluss an den Symbolisch u 1 uren (vgl. Holzka.mp 19.86 S 397) Im An-
Ergeb . en nterakt1onls 1 ' • • 

ms generierter Bedeutung mus asst sich die Lebenswelt als 
geraten. Im Rahmen von ~r en verstehen, die immer w ieder in Krisen 
revidiert e 1 nprozessen werd b • rwe tert und ditterenzi en estehende Bedeutungen 

ert, um wieder 0 . rtentierung, Handlungs· 
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~dnd ~~.tsche1 idungsfäphigkelt zu gewinnen. Lemen Ist deshalb immer ein 
1 ent1tatsre evanter rozess des Vergleichs von Sedeutunge H d 
l 

· · b · n, von an • 
ungssmn sowie Le enssmn und nicht nur die kognitive verarb lt 
Informationen (vgl. Schüßler 2000). e ung von 

M~t der Erzählung ihres Falles in der Beratung schildern die Ratsuchen· 
den ihre Handlungs- und Entscheidungsproblematik. Der erzählte Fall h t 
eine eigene subjektive Struktur und Geschichte. Er umfasst eine konk ta 
H dl . . . d re e an u~gss1tuat1on, in er eine oder mehrere Personen bedeutSime Rol· 
le(n) sp1~len und d_i_e mit subjektivem Sinn gefüllt, nachhaltig irritierend 
erlebt _wird. Oie Erzahlung sollte durch eine initiierende Frage angestoßen 
und nicht unterbrochen werden. M it der Erzählung schildern die Rat.su­
chenden ihr~ Interpretation und Deutung des Falles. Oimit beginnt der 
Rekonstrukt1onsprozess. der sich entlang folgender vier Schritte abbilden 
lässt, die nicht Immer linear, sondern oft auch spiralförmig verlaufen: 

V erstehen durch die Beratenden 
1 mpulse und alternative Interpretationen anbieten 
V erstehen durch die Ratsuchenden 
A lternatlve Handlungsmöglichkeiten und Entscheldungsflhlgkelt schaffen 

Erster Schritt {V): Verstehen durch die Berat.enden 

Der Verstehensprozess bildet die Grundlage der rekonstruktJven Arbeit 
und unterteilt sich wiederum in drei Phasen: 

l . Nachfragen - sich ein Bild vom Fall machen 

Oie Fallerzählung ist die Grundlage, damit sich Beratende ein Bild vom Fall 
machen können. Meist bleibt dieses Bild nach der Erzählung noch unvoll­
ständig. Deshalb werden Nachfragen erforderlich. Beratende sollten sich 
am Ende der Nachfragephase ein möglichst umfassendes Bild vom Fall der 
Ratsuchenden gemacht haben. Idealerweise haben die Beritenden dann 
eine Vorstellung vom Fall zu folgenden fünf Aspekten: 

1. Welche _guten" Grunde hat die/der Ratsuchende (a) In der er· 
zählten Art und Weise zu handeln? 

2. Welche guten Gründe haben die anderen Akteure (b) im Fall In 
der erzählten Art und Weise zu hindeln - aus Sicht des/der Rat· 

suchenden? 
3. Welche Handlungssequenzen entstehen zwischen (a) und (b)? 

Welche Bez1ehungsquahtät und welche typlsdle Handlu~se 
werden dann erkennbar? 

4 . Wie wird die Handlunas· und Entseheldunpplobl«matltt be-

stimmt? 
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s. Welche organlsatlonalen und gesellschaftlichen Werte, Normen, 
Routinen, Gewohnheiten und Strukturen rahmen den Fall? 

2. Spuren suchen -empathisch und/oder analytisch 

Oie Informationen zu den Aspekten 1.-5. ergeben für die Beratenden ein 
vorläufiges und ungeordnetes Bild des Falles. Es gilt nun wichtige Spuren 
zu rekonstruieren, d.h. relevante Deutungen, Deutungsmuster und Struk­
turen Im Fall zu Identifizieren. Dies kann empathisch oder analytisch erfol­
gen. 

Mit empathlscher Spurensuche ist hier das laute Sich-Hinein versetzen 
in die Akteure der Fallerzählung gemeint, d.h. die Beratenden versetzen 
sich In die Rolle des/der Ratsuchenden und anderer Beteiligter der Situati­
on hinein und machen so deutlich, wie das Handeln der Ratsuchenden und 
das Handeln der anderen Fallakteure verstanden wurde und verstanden 
werd~n kann. Auf diese Weise wird den Ratsuchenden ihre eigene Per· 
spekt1ve auf den Fall aus Sicht der Beratenden zurückgespiegelt und 
glelchzeitlg aufgezeigt, wie der Fall auch anders gesehen und interpretiert 
werden kann. Die Beratenden können sich auch für eine analytische Spu­
rensuche entscheiden. Dabei werden die Aspekte 1.-5. einzeln nacheinan­
der erarbeitet und zur Sprache gebracht. 

Die Ratsuchenden gehen während der Spurensuche In die Rolle der Zu­
hörenden und lassen die angebotenen Sichtweisen auf sich wirken. 

3. Kemthemen sammeln 

Kernthemen stellen das Ergeb · d V 
bereits während d S nis es erstehensprozesses dar. Sie werden 
d.h. schriftlich fest:~h:i~ren~uche oder im Anschluss daran gesammelt, 
Themen entlang der f" fe~. ernthemen sind besonders hervortretende 
pekte, von denen ang~~o~~atio~saspekte. Sie bezeichnen relevante As­
Fallveriauf mitbestimme en wird, dass sie die Fallentstehung und den 

n. 
Kernthemen finden sich vor allem 

sehen den Pe~pektiven des/d R dort, wo erkennbare Differenzen zwi· 
Beratendl!n auf die fünf Sit t_er atsuchenden und den Perspektiven der 

ua ionsaspekte bestehen 
Wenn Beratende und Ratsuchend . . 

rente Deutungen erzeugen kö e '" _der Beratungsinteraktion diffe­
Beratungsarbeit getan Den nnefn . . dann ist bereits ein wichtiger Teil der 
eh d · n au diese We · ff 

en en neue Sinnhorizonte u d P ise ero nen sich den Ratsu-
wlchtlge Vo~ussetzung für d'n T e~pekt1ven auf den Fall. Das ist eine 
strukturen. Manche ratsuch ~e /ansformation der bestehenden Sinn­
~fteten kerntheml!n bere·~\ e allerzahlerlnnen können mit den erar· 
dass sie wieder handlun.cf~h'~ re Perspektive auf den Fall so verändem 

• ._ 0 „ werden. ' 
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In_ de~ Regel werden aber weitere Interpretationen und Impulse (2. 
Schntt) in der Beratung erforderlich, um lernprozes.se in der Beratung zu 
unterstützen. Mit der Benennung von Kernthemen lassen sich die für 
die/den Ratsuchenden besonders relevanten Aspekte des Falles bestirn. 
men. die sie/er ggf. zu persönlichen Lernaspekten macht. 

zweiter Schritt (1): Impulse und altematlve lnterpretatlontn anbieten 

In diesem Beratungsschritt werden die ausgewählten Kernthemen bear· 
beitet. M it der Bearbeitung der Kernthemen sollen dem Ratsuchenden 
Impulse für eine Neuinterpretation des Falles - Im Sinne einM neuen 
Welt· und Selbstverständigung hinsichtlich seiner als problematisch emp­
fundenen Studien- und Lebenssituation - gegeben werdl!n. Mittels neuer 
und irritierender Erläuterungen des Kernthemas im Fall soff der Lernpro­
zess bei den Ratsuchenden unterstützt werden, die vorhandenen Perspek­
tiven auf den Fall vom Ratsuchenden transformiert werden. Die Her.ius· 
forderung für die die Beratenden zur Unterstützung dieser Transformation 
besteht darin, den Ratsuchenden Im Vergleich zu deren eigenl!r Interpre­
tation abweichende Interpretationen der Situation so anzubieten, dass die 
Abweichung nicht zu groß Ist um Anschlussfahigkett zu behalten, aber 
groß genug für einen Lernprozess Ist. 

Im ersten Schritt (V) war es die Aufgabe der Beratenden, die Fallsltuatl­
on zu verstehen. Im zweiten Schritt (1) gilt es entlang der ausgewählten 
Kernthemen die deutlich gewordenen Differenzen zwischen den mO&ll· 
chen Außensichten und der Binnensicht des/der Ratsuthenden als unter­
schiedliche Perspektiven eines allgemeinen Zusammenhangs zur Sprache 
zu bringen. Es geht in diesem Schritt darum die allgemeinen Strukturen 
des Falles deutlich zu machen, die das Feld der moglichen Sichtweisen auf 
den Fall abstecken, um die Perspektive der Ratsuchenden als eine mö&fl· 
ehe Sicht von mehreren zu veranschaulichen. Dabei kommt es darauf an, 
dass solche Modelle nicht „ von oben" abstrakt eingeführt, sondern über 
das erzählte Fallmaterial entwickelt und eingeführt werden. Oie Aufgabe 
der Beratenden besteht zudem darin, sich nicht nur gl!genüber der Sicht 
der Ratsuchenden, sondern auch gegenüber der„elgen_en Sicht zu distan­
zieren, um die verschiedenen Sichten in ihren Uberemstlmmunsen und 
Differenzen kenntlich machen zu können. Die Aufgabe der Berate~ 
besteht hier nicht darin mit dem Ratsuchenden die selbst favorir.ierte 
„ richtige• Sicht auf den Fall auszuhandeln. sondern Optionen anzubieten, 
die einen Lern- und Transformationsprozess belm Ratsuchenden unter· 
stützen. 

Formuliert man den zweiten Arbeitsschritt unter dem ~ -~~ 
unterstützen· könnte der Schritt folgenderma~n ~hneMn werden. 
Oie vom/von der Ratsuchenden ausgewiihlten Kemthemen lauen sich als 
Lernaspekte des/der Ratsuchenden verstehen. O.h. d~ aUJCewthken 
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Kernthemen erscheinen dem/der Ratsuchenden relevant und (be-) 
frag(ungs)würdig, um daraus etwas zu lernen, d.h. die eigene Sicht zu ver­
ändern. Sie bilden für die Ratsuchenden den Ausgangspunkt, um die prob­
lemat ische Situation aus weiteren neuen Blickwinkeln nochmals zu reflek-

tieren. 
Oie Beratenden sind hier bezogen auf das jeweilige Kernthema gefor­

dert, die Differenz zwischen der Sicht der Ratsuchenden und den mögli­
chen anderen Perspektiven auf den Fall möglichst anschaulich zu bearbei­
ten und zu präsentieren. 

Dritter Schritt (V): Verstehen durch die Ratsuchenden 

In diesem Schritt werden die Ratsuchenden aktiv. Sie sollen nun die neuen 
Impulse und Gegenhorizonte auf Anschlussfähigkeit für sich selbst über­
prGfen. Dies kann auf verschiedene Weise geschehen: am einfachsten 
durch Rückfragen oder Kri tik. Eine intensivere Form ist die Neuinterpreta· 
tlon einzelner Handlungssequenzen durch die Fallerzählenden, wobei 
n~ue .Beg.rün~ungszusammenhänge hergestellt werden. Ein wichtiger 
Hinweis fur ein gelungenes Verstehen der Ratsuchenden sind auch neue 
Handlungsoptionen, die Ratsuchende im Anschluss an die Impulse/ Ge­
genhorizonte bereits selbst entwickeln und vorschlagen. 

Vlerter Schritt (A) ·Alternative Handlungsmöglichkeiten und 
Entscheidungsfähigkeit schaffen 

~~:~~te~native~ Handlungsmöglichkeiten fallen wie „ reife Äpfel vom 
rat d' ~nn die Handlungsproblematik von den Fallerzählenden und Be­
tene~her~tt~o~eue~ Weise "_erstanden wurde. Oft werden sie schon im drit· 
8eratungsp mu iert. E~. gilt aber grundsätzlich sie während des gesamten 

rozesses zuruckzuhalten und . h . 
Stehens- und Kernth b . nie t zu diskutieren, um den Ver· 
zen. Jetzt werden ~.men earbe1tungspro2ess nicht unzulässig zu verkür· 
Sammlung stellt ein F

1
; 1dne

1
uen H~ndlung~möglichkeiten gesammelt. Oie 

auf deren Basis Entscheid a ternativer Optionen für die Ratsuchenden dar, 
ungen getroffenen werden können. 

4. Online • Beratung 

Online-Beratung ist ein wachsende 
dem Umstand geschuldet dass d . s Beratungsfeld. Dies Ist nicht zuletzt 
zu ~lbstverständlichen Ailt igi.tale Medien in den letzten zehn Jahren 
Küh 2009 agsmed1en geword . d & 

ne • S. 17). Die Deutsche Ge en_ srn (vgl. Hintenberger 
ekelt fur dieses Praxisfeld Richtlini sellscha~ fur Online-Beratung entwl· 
Vordergrund der Qualitätsbemühu en (vgl. E1denben_z 2009, S. 213). I~ 

ngen steht allerdings die psyc:hologt-

-
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sehe Beratung, die in der .Regel nicht rekonstruktlv arbeitet. Aus wtssen-
schaftllcher Perspektive wird das Feld der Online-Beratung beisplel i 
in der Online-Zeitschrift e-beratungsjournal.net reflektiert ~~~ se 
Studienberatung und Studierendenberatung Ist eine eingeführt~ Pran· ne-
u · · „ E f1 d · h x1s an 

n1vers1taten. s n en s1c allerdings vielfach deutliche vorbehalte 
gen Online-Beratung. Das häufigste Argument ist die fehlende körperli:h: 
Nähe zu ~en Ratsuche~den_ eins~hlleßl_~ch der fehlenden Mimik und Gestik. 
v:'elch~ die ~eratungss1tuat1on ein~chranken würde. Naheliegende VorteUe 
sind die weitgehende Orts- und Zeitunabhängigkeit. 

Die Vor- und Nachteile de~ digitalen Mediums Internet lassen sich Je­
doch nur dann genauer spezifizieren, wenn das jeweilige Beratungskon­
zept und seine besonderen Anforderungen als Ausgangspunkt herangezo­
gen werden: das jeweilige Beratungskonzept und Online-Beratung sollten 
zueinander passen. Im Folgenden werden deshalb die Vor· und Nachteile 
des digitalen Mediums speziell für die rekonstruktlve Beratung VIVA re­
flektiert. Wie im Abschnitt zwei und drei ausgeführt wurde, zielt VIVA Im 
Kern auf die Rekonstruktion von Bedeutungen und Slnnstrukturen. Onllne­
Beratung sollte also komplexe Verstehensprozesse ermöglichen. Rekon­
struktive Beratung erfordert darüber hinaus wie alle Beratuncsprozesse 
eine vertrauensvolle und anerkennende BeziehungsqualiUt. im Kern sollte 
Online-Beratung die Lern- und Differenzbildungsprozesse des R1tsuchen­
den unterstützen können. Es gilt deshalb zu prufen, ob und In welcher 
Weise das digitale Medium Internet diese Anforderungen erfüllen kann. 
Dabei wird Online-Beratung nie ein vollstandiger Ersatz für Prisenzbert· 
tung sein. Sie kann aber in verschiedenen Fällen eine sinnvolle Ergln1u~ 
darstellen. 

Oie im Folgenden geschilderten Erfahrungen wurden Im Projekt be­
online im Zeitraum 2001 bis 2004 gemacht (vgl. Ludwig 2003, S. 267 ff.). 
Dies war für Online-Beratung relativ früh. Auf der softwaretechnischen 
Seite gab es noch erhebliche Restriktionen. Online-Plattformen wie Mood­
le wurden beispielsweise gerade erst entwickelt und waren nicht verfüg· 
bar. Für die Realisierung von Kommunikations·, Texterzeugvngs· und Spei· 
cherfunktionen auf einer Plattform mussten damals noch eigene Pro­
grammierarbeiten vorgenommen werden. Dte nachfolgende Reflexion der 
Passung von Online-Beratung für das Konzept der rekonstrulctlven Ber• 
tung orientiert sich am gegenwärtig verfügbaren softwaretechnischen 
Entwicklungsstand. Technische Grundlage sind Onllne-Pl<11ttformen (wie 
LB. Moodle), die verschiedene Funktionalitäten umfassen: Dokumenten­
erzeugung und -ablage, Mail, Foren, Chat, Blog und Meetlngl. Anzu1Mrten 
ist noch, dass das Meeting· oder Konferenzformat eine Sonderstellu~ 
einnimmt. Wird ausschließlich in diesem Format kommuniziert, ist Onkne­
Beratung mit Telefonberatung vergleic:hb<lr. Ein Sonderfall. der h~er nicht 
besprochen wird. Im Projekt be-onhne wurde als BeratunpsfitlOI •IM 
gruppenförmlge rekonstruktive Beratul'll prakUzlert. die KurWlt•nMn In 
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der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit als beratun~sorientie~e pädagogi­
sche Weiterbildung angeboten wurde (www:proJ~kt-~e-online.de). Ge-
enstand der Beratung waren schwierige Seminars1tuat1one~, welche für 

~ie Kursleitenden (be)frag(ungs)würdig waren und ~eiche sie zusammen 
mit anderen Kursleitenden und einem/einer moderierenden Beratenden 
differenzierter durchdenken, d.h. rekonstruieren wollten, um zukünftig 
solche oder ähnliche Situationen besser verstehen zu können. Gegenstand 
der Beratung war also eine retrospektive Selbst- und Weltverständigung. 
Diese gruppenförmige Beratung wurde entlang der VIVA-Schritte durchge­
führt. Diese Form der Online-Beratung lässt sich auch als Zweierberatung 
realisieren. Für die Studierendenberatung kann sich in Einzelfällen ohne­
hin auch eine gruppenförmige Beratung in einer kleinen Gruppe von 3·6 
Teilnehmenden anbieten. Dies bietet sich beispielsweise an, wenn zeit­
gleich mehrere Beratungsanfragen zur Studienorganisation auflaufen. 

Ein grundlegendes allgemeines Merkmal der Online-Beratung ist die 
mögliche Anonymität der Ratsuchenden. be-onllne war keine anonyme 
Beratung, aber für die Studierendenberatung ist Anonymität eine probate 
Option, die den Ratsuchenden eine zusätzliche Wahlmöglichkeit hinsicht­
lich des Beratungssettings eröffnet. Anonymität ist immer auch ein Schutz­
raum, in dem für viele Menschen Identitätsarbeit und der Gang zur Bera· 
tung erleichtert wird. 

Der VIVA-Beratungsprozess beginnt mit einer Erzählung, die im Projekt 
be-<>nllne als Text In die Online-Plattform eingestellt wird. Die Schriftlich· 
keit der Erzählung hat gegenüber der Flüchtigkeit der Sprache verschiede­
ne ~ortelle. Die E':~hlenden können ihre Sinn- und Bedeutungshorizonte 
In einer Textdatei uberlegter und differenzierter darstellen. Wer einen 
Text schrei~t, tritt in einen Dialog mit sich selbst und mit den abwesenden 
Anderen. Sie ~der er kann aufgrund der erweiterten Manipulierbarkeit des 
~gltalen Mediums Text wieder löschen, einen Satz neu beginnen oder ein-

gen und so den Text ergänzen (vgl. auch Brunner 2006 s 7) Die Bera-
tenden als T xt · · · • · · 

f 
e rez1pienten können den erzählten Text differenzierter und 

um assender aufnehmen als · d „ 

Sproch ka es an er Prasenzsituation möglich ist. Ge-
enes nn nur In se n · h · 

Demgegenübe ka T 1 e~ ~ic tigsten Facetten memoriert werden. 
derholt und ~ t nn ext - . wie an der qualitativen Sozialforschung - wie· 
werden Als Na~h~~il versch~edenen Interpretationsperspektiven gelesen 
Im Text .schwerer darzmutssllan Rechnung gestellt werden, dass Emotionen 
tlon obwohl auch h'eus de e~ sind als durch Sprache an der Präsenzsitua­
emc:uonen symbolisi~~ ur~ r:.xtgestaltung, Emoticons und Akronyme 

wer en onnen (vgl. Benke 2005 S 14) 
Der erste große Beratungsschritt (V) be . , . . 

zess In Form von Nachfra 
1 

gannt mit dem Verstehenspro­
tenden ihr Bild vom Fall dgaend. n hder Nachfragephase gilt es für die Sera-„ • s urc die Erzähl II 
st.ndlgen. Daraus entwickelt sich ung entstanden Ist zu vervo -
Antworten, die es im Sinne el eine oft längere Reihe an Fragen und 

nes ersten Ergebnisses zusammen mit dern 

-
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Text der Erzählung zu einem „Bild'" zusammenzusetzen gilt. In dieser PN5e 
entsteht zweierlei: Erstens entwickelt sich ein Kommunikationsprozess 
und zweitens entstehen durch die Nachfragen Themencluster zu bestimm· 
ten Aspekten der Fallerzählung, die besonders relevant erscheinen. Es Ist 
häufig der Fall, dass einzelne Themen mehrmals und zu verschiedenen 
Zeitpunkten dieser Phase nachgefragt werden. Entschieden werden muss, 
ob synchron oder asynchron kommuniziert wird. Das asynchrone Forums· 
oder Chatformat hat den Vorteil, dass die Fragen und Antworten gleich 
thematisch geclustert werden können. Das synchrone Chat- oder Meeting· 
format ist unübersichtlicher, aber schneller als die Textvilrianten. Chilt und 
Foren besitzen den Vorteil der schriftlichen Dokumentation, das Meeting 
ist lebendiger. Unabhängig von der Wahl des Formats kbnnen die Sera· 
tenden zum Ende dieser Phase alle nachgefragten Themencluster in das 
Textdokument der Erzählung einfügen und so ihr „Bild• vom Fall fOr die 
weitere Beratungsarbeit vervollständigen. 

In der folgenden Phase der Spurensuche werden die Eindrildce der B~ 
ratenden an die/den Ratsuchenden zurückgespiegelt, indem sich die Bera· 
tenden als Akteure des Falles darstellen und so ihre Sicht der einzelnen 
Akteure und Strukturen verdeutlichen. Auf diese Welse wird der/dem ~t­

suchenden transparent gemacht, wie der Fall noch interpretiert und ver· 
standen werden kann. Im Projekt be-online geschah dies in einem ae­
meinsam zu bearbeitenden Textdokument, in dem zun:ichst die Beraten­
den ihre Sicht der Akteure beschrieben haben. Der/die Ratsuchende wur· 
de gebeten, diese Interpretationen auf sich wirken zu lassen und zum En­
de der Phase seine Kommentare abzugeben. Die Arbeit mit dem Textdo­
kument ist nur eine Möglichkeit. Beispielsweise können die einzelnen Ak· 
teure des Falles auch als „ Aste" in einem Forum dargestellt werden. Dlt 
Phase endet mit einer Sammlung von Kernthemen, welche den Verlauf 
des Falles aus Sicht der Beratenden in relevanter Weise beeinflusst haben. 
Die Kernthemen werden in einem Dokument gesammelt und auf der Platt­
form eingestellt. Der/die Fallerzählerin wählt ca. zwei der für sie/ihn wich­
tigen Kernthemen (z.B. Kommunikation im Fall; Abhängigkeiten; Leberuln­
teressen; Machtstrukturen) zur weiteren Bearbeitung aus. 

Im nächsten Beratungsschritt (1) werden entlang der ausg~Jhlten 
Kernthemen Interpretationen angeboten. um dem/der Fall.erzJhlenn neue 
Sichtweisen auf ihre Fallsituation anzubieten. Dies geschieht durch eine 
Interpretation des Falles entlang des einzelnen Kernthemas. Anders for· 
muliert: Die besondere Situation des Falles wird entlang des Kernthemas 
in ihren allgemeinen Facetten aufgezeigt. In der PrJsenzbenituna erfor· 
dert diese komplexe Beratungsaufgabe eine schnelle und oft spontane 

· · c 6 • teht mehr Zelt zur Ver· Interpretation der Beratenden. Im Onhne-.x:tt1ng s 
fügung, um diese Interpretationen und ihre ansct\auliche Darstellunc &• 
genüber der/dem Ratsuchenden zu entwickeln. Im Projekt ~nline wur· 
de asynchron mittels Text und Grafiken aeart>elt~ Zur Diskussion der YOf1 
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den Beratenden eingebrachten lnterpretatlon~n bietet sich ein Meeting 
eil Ratsuchende in der Regel an verschiedenen Stellen der eing!­

~~~c~ten Interpretation Nachfragen besitzen, um A.nschlussfähigkeit für 
sich herzustellen. In diesem Meeting kann auch unmittelbar anschließend 
der dritte Beratungsschritt (V) - der Verstehensprozess des/der Ratsu­
chenden - angeschlossen werden: Der/die Ratsuchende zeigt in diesem 
Schritt auf, welche neuen Perspektiven auf den Fall für ihn/sie möglich 
wurden. Insbesondere diejenigen, die eine neue Situationsorientleru,.. 
zur Folge haben und die eigene Entscheidungsfähigkeit verbessern. 

Zum Schluss der Beratung sammeln die Beratenden in einem Forum 
oder einem gemeinsamen Text auf der Online-Plattform alternative Hand· 
lungsoptlonen, die der/dem Ratsuchenden als Entscheidungsgrundlage 
dienen. 

s. Ausblick 

Online-Beratung bietet mit Ihren Charakteristika Textualität und Konnektl­
vität (verstanden als Netzwerk von Kommunikationen und verflochtenen 
Argumenten) günstige Voraussetzungen für Selbstverständigungs- und 
Verstehensprozesse. Die schriftliche Form und die Kombination von Syn­
chronität und Asynchronität unterstützen die distanzierte Reflexion und 
Rekonstruktion von Bedeutungshorizonten und fördern dadurch die Viel­
falt an Per~pektiven auf die Fallerzahlung. Mit den vorhandenen synchro­
ne~ Meetmg-/Konferenzformaten kann Online-Beratung ganz unter­
schiedliche Formen annehmen und bei Wegfall der Textobjekte zu Tele­
fonberatung werden. 

h ~robl.eme ergeben sich bei der Online-Beratung durch ihre Verwoben-

H
eit mit den alltäglichen Anforderungen der Ratsuchenden Aktuelle 
andlungspr bl "k · 

Refle . 
1 

°d emati en des Alltags schieben sich störend zwischen die 
x1on n er Online-Beratung o· k . eh 

führen · d d · ies ann bis zu einem stillen Abbru 
, m em er anstehende Arbe"ts h . . 

solange .geparkt• wird . . 1 sc ritt in der begonnenen Beratung 
Gründen nicht meh • .. b;.s :me Au~nahme aus den unterschiedlichsten 
Forschung. Für die ;t ~og ic erscheint•. Online-Beratung benötigt mehr 
schaftliche Begleitun~e::~~~~~nberatu~g ware es hilfreich, wenn wissen­
Studierendenberatung a 1 gen typische Kernthemen aus Fällen der 
die Ausbildung der Ber;a y~teren und aufbereiten würden. Dies wäre für 
hilfreiche Grundlage. en en. aber auch für die Beratungspraxis eine 

i . 
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Chris Weber 

Selbst· und Fremdbestimmung als Reflexion von 
Hochschulberatung 

1. Ein Fallbelsplel aus der Hochschulberatun1 

Abschlussgespräch 

Beraterin: „ ... Und wenn ich das noch mal zusammenfassend betrachten 
darf, haben Sie sich nun entschieden, sich auf Ihr Studium zu 
konzentrieren und die hochschulpolitischen Pllane beiseite zu 
schieben. Die Fokussierung auf den Studienalltag und natür­
lich auf die Prüfungen entlastet Sie so von dem ständiaen 
Druck, den Sie auf ihren Schultern spüren. Sind Sie denn ab­
schließend so zufrieden mit unseren Ergebnissen? 

Studentin: ..Ja, ich denke schon. Also das Ist schon irgendwie kompliziert. 
weil Ich ja mit der Menge der Prüfungen schon immer zu 
kämpfen habe oder zumindest hatte. damit die Noten halt 
entsprechend passen. Aber jetzt weiß ich einfach selbst, dass 
Ich mich darauf konzentrieren möchte und mich jetzt auf kei­
nen Fall noch in meinem Studiengang engagieren werde. 
Mich würde das ja grundsätzlich schon interessieren, aber das 
macht jetzt einfach kaum Sinn, weil ich vorankommen mOCh· 
te. Und ja, das erleichtert die Sache jetzt auch un&emeln, das 
jetzt einfach klarer zu haben.· 

Beratenn: „ Mhm diese Erleichterung kommt bei mir auch so an-• 

Dieser Gesprcichsabschnitt eines fiktiven Beratungsfalls stammt am ejne( 

Hochschulberatungsstelle mit einer 21·jährigen Studentin und ihrer Sera· 
terin. Die Studentin, drittes Semester. suchte sich Hilfe In der Beraturcs­
stelle der Hochschule, die Studierende zu den Themen Organi~tion Ms 
Studiums, Lernschwierigkeiten, Konflikt- und Orlentlerun&ssituatioMn, 
Prüfungsangst u. a. berät. Sie war verzweifelt, da sie zunehmend Ancst 
hatte, nicht mehr alle Aufgaben und Prüfungen bewältigen zu können uod 
zusatzlich plante. ein Amt In der Studierendenvertretung ihres Stud~n­
gangs zu übernehmen. In der Beratung stellte die Studentin fest, dan '" 
sich großen Druck mit den Prüfungen machte, um Innerhalb der Rege4stu· 
dienzeit das Studium mit guten Leistungen zu beenden. ~entschied dort. 
deswegen die hochschulpolitischen Alctivi~ten besser ruhen zu lassen, um 
sich auf das Studium zu konzentrieren und da sie den Umfl~ dn E,..-
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